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PETER HEISCH

Noahll
Eines Tages - der Himmel

war bedeckt wie schon seit
Jahren - sprach der die Smogdecke

durchstossende Herr zu
Noah: «Die Erde ist voll von
den Freveltaten der Menschen,
die ich geschaffen habe. So will
ich sie denn samt jenen
Geschöpfen, welche noch nicht
durch sie vernichtet wurden,
von der Erde vertilgen. Bau dir
also eine Arche - denn wisse
wohl: Ich werde eine Wasserflut

über die Erde kommen
lassen, um alle Wesen unter
dem Himmel auszurotten und
die von Oel und Dreck
verpesteten Meere zu regenerieren.
Nur du sollst in meinen Augen
Gnade finden.»

Noah tat wie ihm der Herr
befohlen. Er ging in den Keller
und suchte nach einer Plastic-

plache, die dreihundert Ellen
in die Länge und fünfzig Ellen
in die Breite mass und mit der
er sein selbstgezüchtetes
Gemüse für gewöhnlich vor den
Fluor- und Schwefeldioxidimmissionen

des nahen Indu-
strieschlotenwaldes abzuschirmen

pflegte. Als ein weiterer
Wink des Himmels erschien es

ihm, als er neben der Plastic-
hiille den Blasebalg seiner allzufrüh

verstorbenen Kinder fand,
die eine TCDD-Giftunfallkata-
strophe einst dahingerafft hatte.
Das brachte ihn auf eine
glänzende Idee.

Noah klebte die Kanten der
Piachen zusammen, verpich
sie mit Kunstharz und brachte
seitwärts an der Aussenwand
ein Ventil an, in welches er
das Schlauchende des Blase¬

balgs steckte. Daraufhin begann
Noah die leere Hülle mit Luft
vollzupumpen. Er pumpte -
und pumpte - und pumpte -
vierzig Tage und vierzig Nächte
lang im Schweisse seines
Angesichtes. Die mit Luft gefüllte
Arche wuchs höher und höher.
Doch war der Vorrat an
gefilterter Frischluft rasch
aufgebraucht, so dass Noah bald
erschöpft zu Boden sank und
dabei erstickte und den Auftrag
des Herrn nicht mehr
ordnungsgemäss ausführen konnte.

Doch war das allerdings nicht
weiter von Bedeutung; denn die
Tiere, die Noah hätte retten
sollen, waren ohnehin bereits
nahezu ausgestorben, und von
den Menschen war Noah der
einzige Ueberlebende. Aber
selbst wenn es ihm wirklich

gelungen wäre, sich lebend in
seiner Arche abzusetzen und
ihm der Herr als Ersatz für
seine unter Qualen verstorbene
Frau (sie hatte unachtsamerweise

ungewaschenes Obst
gegessen!) ein anderes Weib
erschaffen hätte, wäre es ihm
trotzdem unmöglich gewesen,
die Erde mit weiteren
Nachkommen zu bevölkern, da Noah
durch die Folgen eines Reaktorunfalls

genetisch geschädigt
und also nicht mehr zeugungsfähig

war.
Unterdessen stieg das Wasser

immer weiter, und bald sah die
Erde so wüst und leer aus wie
am Anfang ihres Entstehens.

Als jedoch die Sintflut kam,
konnte sie niemanden mehr
vernichten.

ERNST P. GERBER

Rede ohne Titel
an ein kulturbeflissenes Publikum

Ich empfinde das Bedürfnis,
Sie zu belästigen. Ich verstehe

Ihre Handlungsweise nicht.
Was suchen Sie in diesem

Raum? Draussen könnten Sie
frische Luft atmen. Immerhin
immer noch frischere. Statt dessen

kommen Sie hierher.
Wozu?
Um Ihre unverblümte

Meinung zu verschweigen? Um
Luft aus den Lungen zu stos-
sen. Sie geräuschvoll durch die
krampfhaft verengte Stimmritze
zu pressen.

Um zu husten.
Ich weiss nicht einmal, ob

Sie es aus Verlegenheit tun oder
weil Ihre Luftwege entzündet
sind.

Ich weiss überhaupt nichts
von Ihnen.

Wenn Ihnen anonym und
feierlich zumute ist, dann betrachten

Sie sich im Stadttheater in
aller Schweigsamkeit den «Floh
im Ohr».

Oder Sie besichtigen im Al-
hambra «Die Nichten der Frau
Oberst».

Werfen Sie im Actualis einen
geilen Blick in die «Hinterhöfe
der Liebe».

Vorschläge zur Güte.
Was wollen Sie von mir?

Fordern Sie von mir Dichtung?
Ich dichte nicht, ich schreibe.

Ich bin nicht der livrierte

Bloss als Säugling Mutter und
Vater mit Ihrem lästigen
Geschrei um die Ruhe und zur
Verzweiflung gebracht.

Dasitzen und schweigen.
Am Ende von mir Gescheites

erwarten. Aber ich falle auf
den Trick nicht herein, selbst
wenn ich geistig in der Lage
wäre.

Was hocken Sie hier herum?
Gehen Sie zu Georg Kreisler.

Hören Sie sich wenigstens
an, wozu Sie nicht fähig sind:
«Protest nach Noten.»

Ihnen ist nicht zu helfen.
Sie haben den kritischen

Geist aus dem Fingerhut
geschlürft. Ihre Geburt war leider
ein Endprodukt.

Beharrungsfreudig und
ereignisscheu wie Sie sind, würden
Sie sich glatt eignen, das
Museum zu bewachen, das Sie
bewohnen. Oder für Höheres?

Um Stadtpräsident zu werden,

dazu sind Plaudereien am
Kamin sinnlos.

Ich wunderte mich nicht,
wenn Sie mir jetzt, am Ende
meiner Rede, sogar applaudierten.

Wenn Sie sich wenigstens
anständig ärgern könnten.

Hol's der Teufel! Schämen
Sie sich.

(Rede gehalten an einer Vernissage)

Poet, der Sie auf der Silberplatte

der Illusion elegant über
die Gosse balanciert.

Nun, wenn Sie husten, ist das
immerhin etwas.

Husten wir zusammen!
Khhkhhkhh ..khhkhhkhh.

Tut das weh?
Dann reden wir über schleim-

und krampflösende, über
auswurffördernde Mittel.

Auch inhalieren nützt.
Sie haben offenbar schon in

der Schule nicht viel geredet.

«Der Künstler nannte es <Z>!»
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